

[image: Coverabbildung des Buches “Ein Stein mit Bart”]






Dieses Buch widme ich meiner lieben Mutter Mame DIOF, ihres Zeichens Lehrerin, und meinem sehr großzügigen Bruder Pape AMADOU, die beide im Jahr 2022 von uns gegangen sind.


Mein besonderer Dank gilt Fatima NDIAYE, „Miss Tivaouane“, für ihre Tipps und Anregungen.


Mein weiterer Dank gilt docteur Masssamba Gueye, la bouche de l‘ Afrique – Kër Leyti Sénégal.









Sprudelnde Magie


Weißt du noch, Ibo, als wir uns zum ersten Mal begegnet sind? Es war ein Autorentreffen in Hannover im Rahmen des Friedrich Bödecker Kreises. Ich erinnere mich noch ganz genau wie voll der Saal war und wie du zuhinterst ganz ruhig mit deiner Djembe saßest und auf deinen Auftritt wartetest. Du begannst diesen mit einem lachenden Gesicht, erzähltest uns Geschichten mit Worten und Gesang. Das Publikum war sehr begeistert. Und ich als Bibliotheksbeauftragter war sofort überzeugt: Du Ibo gehörst auf die Liste der einzuladenden Autoren in der Zentralschweiz. Seit dieser Zeit liest du in Luzern in Schulen und Bibliotheken. Deine Erzählkunst und deine Geschichten, Märchen und Weisheiten aus Afrika, oft begleitet mit Musik, begeistern Jung und Alt.


Dein Großerfolg in den Schulen, Bibliotheken und Theatern der Schweiz öffnete dir die Gelegenheit, in Ruanda aufzutreten. Die Bakame Editions feierte 2016 ihr zwanzigjähriges Jubiläum und hatte bereits dein Buch «Dikum dakum, der geheimnisvolle Zauberspruch» in den Sprachen Ikinyarwanda, Französisch und Englisch herausgegeben. Bei dieser Gelegenheit lud dich die Leiterin, Agnes Gyr, zu Lesungen ein. Und mit deinen Erzählungen, deinem Gesang, der guten Stimme und dem ansteckenden Lachen verzaubertest du die Zuhörer und Zuhörerinnen. Es war fantastisch wie die Magie aus dir sprudelte und sprudelte! Noch heute erinnern sich die Leute an Ibo mit seiner Djembe.


Agnes und ich staunen über die Art und Weise wie du dich mit deinen Mitmenschen unterhältst. Mit tiefer und ehrlicher Spontaneität verbindest du alle und lädst Angehörige unterschiedlicher Kulturen auf einer gemeinsamen Brücke zum Tanzen ein. Wer kann das? Nur ein geborener Magier wie Ibrahima Ndoffène Ndiaye.


An dieser Stelle endet die Geschichte von heute. Der morgige Tag wird eine neue bringen.


Agnes Gyr


Gründerin und Präsidentin von


Bakame Verlag, Kigali - Ruanda


und


Peter Gyr


ehemaliger Bibliotheksbeauftragter, Luzern -


Schweiz









Ein Stein mit Bart


Eines Tages ging die Hyäne in den Wald, um nach etwas Essbarem Ausschau zu halten. Doch weit und breit fand sie nichts, was ihren Hunger hätte stillen können. So irrte sie umher, bis sie über einen Stein stolperte und unsanft auf dem heißen Boden zu liegen kam. Als sie sich von ihrem Sturz erholt und mit Mühe wieder aufgerappelt hatte, fiel ihr Blick auf den „Stein des Anstoßes“. Ihr Blick erstarrte, denn so etwas Komisches hatte sie noch nie gesehen! Dem Stein entwuchs ein langer Bart. „Ein Stein mit Bart!“, kreischte sie, warf sich erneut auf den Boden und wälzte sich dabei vor Lachen.


Da flog der Stein hoch und schlug die Hyäne mit großer Wucht auf den Kopf, so dass ihr Hören und Sehen verging. Als sie wieder zu sich kam, sprach der bärtige Geselle: „Wenn ich dir einen Rat geben darf: Lege dich nie mit einem Stein an. Man lacht nicht über unser Aussehen. Du kannst von Glück sagen, dass du noch am Leben bist.“


Die Hyäne entschuldigte sich wortreich bei dem behaarten Felsbrocken und ging schnurstracks nach Hause. In der Nacht schmiedete sie jedoch einen Plan, um aus ihrer Entdeckung einen Nutzen zu ziehen. Gleich beim ersten Hahnenschrei des nächsten Tages suchte sie den Schakal auf. „Stell dir vor, Schakal“, kicherte sie, „so etwas Komisches hast du dein Lebtag noch nicht gesehen! Ich habe einen Stein mit Bart gefunden.“ Der Schakal glaubte ihr nicht und wollte sich selbst davon überzeugen, ob die Hyäne die Wahrheit gesagt habe. Er ließ sich also sofort zu dem Stein hinführen.


Kaum waren sie dort angekommen, brach auch der Schakal in ein riesiges Gelächter aus und rief ein ums andre Mal: „Ein Stein mit Bart! Ein Stein mit Bart!“ Da flog auch schon der Stein hoch und traf den Schakal mit solcher Wucht auf den Kopf, dass dieser sofort tot umfiel. So ging der Plan der hinterlistigen Hyäne in Erfüllung. Sie schleppte das tote Tier nach Hause und hatte eine ganze Woche genug zu fressen.


Natürlich knurrte ihr irgendwann wieder der Magen und so lockte sie ein Tier nach dem anderen zu dem Platz, an dem der bärtige Stein wohnte. Und jedes Mal, wenn eines der ahnungslosen Tiere bei dem Anblick des merkwürdigen Steines lachend rief: „Ein Stein mit Bart!“, sauste der wütende Brocken auf das ahnungslose Opfer der gierigen Hyäne nieder, um es zu töten.


Eines Tages jedoch ging der schlaue Hase im Wald spazieren. Da beobachtete er zufällig, wie die Hyäne auch das Erdmännchen durch seine List zu Tode brachte. Der Hase war darüber empört, denn er war mit dem Erdmännchen befreundet. Und so überlegte er, wie er die Hyäne bestrafen könne. Gleich am nächsten Tag besuchte der Hase das hinterhältige Tier. „Meine liebe Hyäne, lang ist es her, dass ich dich besucht habe. Hast du vielleicht einmal Lust, mit mir spazieren zu gehen? Gut und wohlgenährt siehst du übrigens aus!“ „Du aber auch!“, lachte die Hyäne meckernd. Sie witterte die Chance auf ein weiteres Festmahl und Hasenfleisch hatte sie schon immer einmal probieren wollen. „Komm, ich zeige dir etwas, was so komisch ist, dass du es nie wieder vergessen wirst“, meinte sie zum Hasen und winkte ihm, ihr zu folgen.


Beim Stein angekommen, flüsterte sie dem Langohr kichernd ins Ohr: „Siehst du dort diesen merkwürdigen, bärtigen Stein? Ist der nicht wahnsinnig komisch? Schleiche dich an und rufe laut: Ein Stein mit Bart! Du wirst dich wundern, was passiert!“ Der gerissene Hase aber rief stattdessen: „Ein Bart mit Stein! Ein Bart mit Stein!“ „Du riesengroßer Dummkopf!“, empörte sich da die Hyäne. „Du musst doch rufen: Ein Stein mit Bart!“ Kaum hatte dieses der Stein gehört, flog er auch schon hoch und traf die dumme Hyäne mit solcher Wucht am Kopf, dass sie tot umfiel.


An dieser Stelle fällt die Geschichte ins Meer, und wer ihren Duft als erster riecht, kommt ins Paradies.









Eine Lebensweisheit


Es war einmal, vor langer, langer Zeit ein Kind Namens Sungulu. Sein Vater war ein reicher Händler, der ihm ein gutes Leben ohne Sorgen bieten konnte. Sungulu hatte dazu noch viele Freunde, mit denen er seine Freizeit verbrachte. Wenn Schulferien waren, pflegten sie sich tagein tagaus auszutoben, Fußball zu spielen oder auf Kamelen zu reiten. So lebte Sungulu glücklich und zufrieden vor sich hin. Doch eines Tages hatte er einen Kummer, der ihn so unglücklich machte, dass er seinen Vater darauf ansprach: „Vater, ich fühle mich in letzter Zeit immer wieder von meinen Freunden kritisiert. Es ist, als ob ich es keinem recht machen könnte.“ „Mach dir nichts draus, mein Sohn“, tröstete ihn der Vater. „Ich weiß, dass du ein guter Junge bist. Solange du bei allen deinen Handlungen dem eigenen Gewissen folgst und darauf achtest, dass niemand zu Schaden kommt, wirst du immer das Richtige tun. Denke stets daran: Man kann es nie allen recht machen.“


Nur kurze Zeit später nahm ihn der Vater mit auf eine Reise. Er hatte ihren Esel, der ein junges und kräftiges Tier war, bereits mit ihrem Reisegepäck beladen, als Sungulu zum Vater sagte: „Steig du auf den Esel, er ist kräftig genug, dich und das Gepäck zu tragen. Ich selbst bin noch jung und kann selbst laufen.“ Doch kaum waren sie beim ersten Dorf angekommen, riefen die Bewohner: „Großer Gott, was für ein selbstsüchtiger Vater, der seinen Sohn bei dieser Hitze zu Fuß gehen lässt, währenddessen er selbst gemütlich auf seinem Esel sitzt!“ Dies brachte den Vater Sungulus zum Nachdenken. Er verlangte, dass sein Sohn mit ihm den Platz auf dem Esel tauschte, denn er bekam ein schlechtes Gewissen. So sehr Sungulu auch protestierte, der Vater ließ nicht locker bis er es war, der nebenherlief. Aber kaum waren sie beim nächsten Dorf angekommen, riefen die Bewohner: „Ach du meine Güte, was für ein unverschämter, verwöhnter Bengel! Er lässt sich gemütlich von einem Esel transportieren und lässt seinen armen, alten Vater in der glühenden Mittagshitze nebenherlaufen!“
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